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SRidjtungen Ijin fie audj auäfaljen, prämirt rourben.

Ob ein SBetidjt mit SBinfen unb Belehrungen, roie

eä im Äanton SBern gefdjiefjt, oerfafet unb publijirt
roirb, mufe nodj geroärtigt roerben. SBiä babin ift
bieäfaüä nodj nidjtä getfjan roorben, fo notfjroenbig
eä audj roäre; benn unferem SBolfe mangelt feljr
bie Äenntnifj in SBejug auf Äötperbefdjaffenljeit ber

Muttertiere, SBartung, Sßflege, gütterung ber auf«
roadjfenben goljlen. ©er Slargau ljat feit Sangem
eine feljr rütjrige fantonale lanbroirtljfdjaftiidje ©e«

feüfdjaft, aber meineä SBiffenä bat biefelbe fett

Satjrjeljnten unter £unberten oon lanbroirttjfdjaft«
lidjen SBerljanblungägegenftänben nie ber SSerooü»

fommnung ber Sßferbejudjt baS SBort gefprodjen,
ja fidj um biefen ,3roeig ber Sanbroirtfjfdjaft gar
nidjtä befümmert. 3ft eä bodj oorgefommen unb
eä ift möglid), bafe eä ba unb bort roieber gefdjietjt,
bafe in nädjfter SRätje ber oom Äanton mit fdjroe«

rem ©elbe importirten £>engfte ein 27jjäljrigeä,
mit Äleie unb feeu aufgejogeneä, fdjledjt gebauteä

¦$engftfoljlen mit traurigen ©liebmafeen jur «Budjt

benufet rourbe unb ftrengeren ^ufprudj ijatte, alä
bie ©taatäljengfte, nur roeil 3 gr» roeniger ©prung«
gelb bejaljlt roerben mufete.

©ie Sßferbejudjt roar im Slargau oernadjläffigt,
gering gefdjäfet unb oergeffen, in ber Meinung,
bafe fie neben ber SRinboiebjudjt bod) eine gar
untergeorbnete SRoüe fpiele. Sletjnlid) gefdjat) eä

audj in anberen Äantonen. ©o fam eä, bafe fie
rourbe, roaä fie ift, ein B e r r b i l b. SBenn nun
aber trofe aüebem jäfjrlid) eine beträdjtlidje Slnjaljl
Sßferbe probujirt roorben unb roenn ber Äanton
für Slnfauf unb Unterhaltung ber £>engfte unb
Sßrämirung bei Sluäfteüungen feine erijeblidjen
Opfer bringt, fo bürfte eä angejeigt erfdjeinen, bafe

aufjer ben ©elbopfetn audj anberroeitige Mittel
jur Slnroenbung fommen. eä bürfte namentlidj
eine Sßferbefdjau«Äommiffion itjre Slufgabe nidjt
nur barin fudjen, aüe 5 ober 10 Satire eine ge«

roiffe ©umme alä Sßrämien gefeferoibrig ju oertljei«
len unb bann auf ben Sorbeeren auäjurufjen l Man
mufe fidj roaljrlid) nidjt oerrounbern, roenn unter
foldjen Umftänben feine gortfdjritte ju oerjeidjnen
finb; oielmeljr mufete auf baä SBorljanbenfein feljr
günfttger SBerljältniffe gefdjloffen roerben, roenn bei
foldjer 3ndjt etroaä Orbentlidjeä jum Sßorfdjein
fäme.

dlod) fönnten roir bie SBorjdjriften auä anberen
Äantonen anfüljren. Sffiir befdjränfen unä aber
auf baä ©efagte unb erroäfjnen nur nodj ben
Äanton SBaabt, ber äbnlidj roie ber Äanton SBern

fdjöne gortfdjritte in ber Sßferbejudjt ju oerjeidjnen
ljat.

gaffen roir nun baä ©efagte jufammen, fo fann
gefagt roerben, bafe feit einigen Sagten ber sBunb,
roie einige Äantone für Hebung ber sßferbejudjt im
Süergleid) ju früljer erfjeblidjeä leiften, bafe aber,
um rafdjer an'ä ,3tel ju gelangen unb bie SRemon«

tirung im Snlanbe ju forbern, neben einer ftram«
mern unb fadjfunbigeren ©urdjfüljrung befteljenber
Sorfdjriften nod) folgenbe roeitere Slnftrengungen
abfolut gemadjt roerben muffen.

1. föauptfädjlldje SBerücffidjtigung ber militari«
fetjen SBebürfniffe in SBejug auf ^roeef unb 3iel
unferer Sßferbejudjtbeftrebungen, bamit baäfelbe

Mittel audj bei unä ooü unb ganj jur Slnroenbung
fomme, roaä im Sluälanbe, roo roir bie meiften

unferer Äaoaüerie Dtemonten Ijolen, jum 3iele ae«

füljrt tjat, refp. genaue Sluäroaljl ber Äaoaüerie»
SRemonten ttn Snlanbe. (©ie Slnfäufe, roie fte jefet

oor fidj geljen, roo bie Sßferbejüdjter im fdjledjten

^üdjten nodj unterftüfet roerbeu, Ttnb für unfere

Sßferbejudjt oon entfdjieben nadbtbeiligem einflufe.)
2. SBaljl entfdjieben fadjfunbiger unb rüljriger

Mitglieber in bie Sßferbefdjau«Äommiffionen, roobei

nie ein tüdjtiger Äaoatterie«Offtjier feljlen foüte
3. erridjtung eineä 3entralbepotä für Slufjudjt

bretidtjriger unb für bie ©reffur ooüfräftiger SRe=

monten.
4. SBeröffentlidjung oon fadjfunbigen SBeridjten

bei Sßferbefdjauen unb Sßrämirungen.
5. Mebr SSeleljrung unb Slnregung burd) bie

lanbroirtbfdjaftlidjen SBereine.

^rantrttajS itriegeterettfdjaft. eine ©tubie über

bie entroieflung beä franjöfifdjen §eereä feit
1871 unb beren tjeutigen ©tanb, iüuftrirt
burd) SBilber auä ben bieäjäljrigen §erbftma=
nöoern oon einem preufeifdjen Offijier. Berlin

1883, SBerlag oon «Ridjarb SlWljjelmi.
©er SBerfaffer bemerft oorab unb mit grofeer diidj*

tigfeit, bafe bie Manöoritleiftung feinen burdjauä

genauen Sßrüfftein ber friegerifdjen Seiftung abgeben

fönne, fefet aber tjinju, bafe, „roaä roir im grieben
nidjt gelernt, füljren roir im gelbe nidjt auä"; ein

©afe, ben roir audj auf unfere oaterlänbifdjen SBer«

tjältniffe angeroenbet roiffen mödjten.
SBie befannt, roar baä f o notljroenbige fjierardjifdje

©efüge beä franjöfifdjen feeexeä burdj bie jerfefeen«

ben ©utftüffe beä SRegimeä ©ambetta'ä gelodert,
Stiers unb fein Äriegäminifter eifferj Ratten, mit
ungeheuren ©djroierigfeiten fämpfenb, in ber toü=

ften politifdjen SBerroirrung eä baju gebradjt, ber

Slrmee einen neuen Äitt ju geben, bie National«
garben ju entwaffnen, bie jügeüofen Marfdj« unb
SRationalgarben«9i:fgimenter oon ber SBilbftädje oer;
fdjroinben ju laffen; greifotpä, frembe Segionen,

Mobilgarben rourben regulär eingerettjt unb enbe
1872 burd) bie „Commission de reWision des

grades", bie ©rabe ber militärifdjen SBürbenttäger
©ambetta'ä auf baä ridjtige Mafe jurücfgefübrt.

Sm ©eptember 1872 jätjlte bie neue franjöfifdje
Slrmee 442 Bataiüone, 127 ©epotbataiüone, an Äa«
oaüerie 63 Regimenter; bie Slrtiüerie jäblte 285

gelbbatterien mit 1710 ©efdjüfeen unb 30 Batte-
ries k pied, an fonftigen SEruppenforpä 1 ©oppeur«
pompierä«, 3 ©enie« unb 2 StrauvSRegimenter. ©iefe
fämmtlidjen gormationen rourben iebod) nur alä
Sßrooiforium betradjtet, benn alä ber «ftauptgrunb ber

beutfdjen ©lege rourbe, in ber SBerroertbung ber

©efammtfraft beä Sßolfeä, baä nadj bem Sßrinjipe ber

aügemeinen SJBefirpflidjt ergänjte £>eer betradjtet
unb biefe foüte bie ©runblage beä ganjen SReform«

roerfeä roerben. Slidjt oljne garten Äampf gelangte
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Richtungen hin sie auch aussahen, prämirt wurden.
Ob ein Bericht mit Winken nnd Belehrungen, wie
es im Kanton Bern geschieht, versaht und publizirt
wird, muh noch gemärtigt werden. Bis dahin ist

diesfalls noch nichts gethan worden, so nothwendig
es auch wäre; denn unserem Volke mangelt sehr

die Kenntniß in Bezug auf Körperbeschaffenheit der

Mutterthiere, Wartung, Pflege, Fütterung der auf«
wachsenden Fohlen. Der Aargau hat seit Langem
eine sehr rührige kantonale landwirthschaftliche
Gesellschaft, aber meines Wissens hat dieselbe seit

Jahrzehnten unter Hunderten von landmirthschaft'
lichen Verhandlungsgegenständen nie der Verooll»
kommnung der Pferdezucht das Wort gesprochen,

ja sich um diesen Zweig der Landmirthschaft gar
nichts bekümmert. Ist es doch vorgekommen und
es ist möglich, dah es da und dort wieder geschieht,

daß in nächster Nähe der vom Kanton mit schwerem

Gelde importirten Hengste ein 2'/,jähriges,
mit Kleie und Heu aufgezogenes, schlecht gebautes
Hengstfohlen mit traurigen Gliedmahen zur Zucht
benutzt wurde und strengeren Zuspruch hatte, als
die Staatshengste, nur weil 3 Fr. weniger Sprunggeld

bezahlt werden mußte.
Die Pferdezucht mar im Aargau vernachlässigt,

gering geschätzt und vergessen, in der Meinung,
daß sie neben der Nindoiehzucht doch eine gar
untergeordnete Rolle spiele. Aehnlich geschah es

auch in anderen Kantonen. So kam es, daß ste

wurde, was sie ist, ein Zerrbild. Wenn nun
aber trotz alledem jährlich eine beträchtliche Anzahl
Pferde produzirt worden und wenn der Kanton
für Ankauf und Unterhaltung der Hengste und

Prämirung bei Ausstellungen seine erheblichen
Opfer bringt, so dürfte es angezeigt erscheinen, daß
außer den Geldopfern auch anderweitige Mittel
zur Anwendung kommen. Es dürfte namentlich
eine Pferdeschau - Kommission ihre Aufgabe nicht
nur darin suchen, alle 5 oder 10 Jahre eine
gewisse Summe als Prämien gesetzwidrig zu vertheilen

und dann auf den Lorbeeren auszuruhen! Man
muß sich wahrlich nicht verwundern, wenn unter
solchen Umständen keine Fortschritte zu verzeichnen
sind; vielmehr müßte auf das Vorhandensein sehr

günstiger Verhältnisse geschlossen merden, wenn bei
solcher Zucht etwas Ordentliches zum Vorschein
käme.

Noch könnten wir die Vorschriften aus anderen
Kantonen anführen. Wir beschränken uns aber
auf das Gesagte und ermähnen nur noch den
Kanton Waadt, der ähnlich wie der Kanton Bern
schöne Fortschritte in der Pferdezucht zu verzeichnen
hat.

Fassen wir nun das Gesagte zusammen, so kann
gesagt merden, daß seit einigen Jahren der Bund,
wie einige Kantone für Hebung der Pferdezucht im
Vergleich zu früher Erhebliches leisten, daß aber,
um rascher an's Ziel zu gelangen und die Remontirung

im Jnlande zu fördern, neben einer stram-
mern und sachkundigeren Durchführung bestehender
Vorschriften noch folgende weitere Anstrengungen
absolut gemacht werden müssen.

1. Hauptsächliche Berücksichtigung der militärischen

Bedürfnisfe in Bezug auf Zweck und Ziel
unserer Pferdezuchtbestrebungen, damit dasselbe

Mittel auch bei uns voll und ganz zur Anwendung
komme, was im Auslande, wo wir die meisten

unserer Kavallerie Remonten holen, zum Ziele
geführt hat, resp, genaue Ausmahl der Kavallerie»
Remonten im Jnlande. (Die Ankäufe, wie ste jetzt

vor sich gehen, wo die Pferdezüchter im schlechten

Züchten noch unterstützt merdeu, sind für unsere

Pferdezucht von entschieden nacbtheiligem Einfluß.)
2. Wahl entschieden sachkundiger und rühriger

Mitglieder in die Pferdeschau-Kommissionen, wobei

nie ein tüchtiger Kavallerie-Offizier fehlen sollte
3. Errichtung eines Zentraldepots für Aufzucht

dreijähriger und für die Dressur vollkrüftiger
Remonten.

4. Veröffentlichung von sachkundigen Berichten
bei Pferdeschauen und Prämirungen.

5. Mehr Belehrung und Anregung durch die

landwirthschaftlichen Vereine.

Frankreichs Kriegsbereitschaft. Eine Studie über

die Entwicklung des französischen Heeres seit

1871 und deren heutigen Stand, iliustrirt
durch Bilder aus den diesjährigen Herbstmanövern

von einem preußischen Offizier. Berlin

1833. Verlag von Richard Wilhelmi.
Der Verfasser bemerkt vorab und mit großer

Nichtigkeit, daß die Manövrirleistung keinen durchaus

genauen Prüfstein der kriegerischen Leistung abgeben

könne, setzt aber hinzu, daß, „was wir im Frieden
nicht gelernt, führen wir im Felde nicht aus"; ein

Satz, den mir auch auf unsere vaterländischen
Verhältnisse angewendet wissen möchten.

Wie bekannt, war das so nothwendige hierarchische

Gefüge des französischen Heeres durch die zersetzenden

Einflüsse des Regimes Gambetta's gelockert,

Thiers und sein Kriegsminister Eissen hatten, mit
ungeheuren Schmierigkeiten kämpfend, in der tollsten

politischen Verwirrung es dazu gebracht, der

Armee einen neuen Kitt zu geben, die Nationalgarden

zu entwaffnen, die zügellosen Marsch- und

Nationalgarden-Regimenter von der Bildfläche
verschwinden zu lassen; Freikorps, fremde Legionen,
Mobilgarden wurden regulär eingereiht und Ende
1872 durch die „Oomlliission 6e revision 6es

graàes", die Grade der militärischen Würdenträger
Gambetta's auf das richtige Maß zurückgeführt.

Im September 1872 zählte die neue französische
Armee 442 Bataillone, 127 Depotbataillone, an
Kavallerie 63 Regimenter; die Artillerie zählte 2«5

Feldbatterien mit 1710 Geschützen und 30 Latte-
ries à, pieà, an sonstigen Truppenkorps 1 Sopperir»
pompiers-, 3 Genie» und 2 Train-Regimenter. Diese
sämmtlichen Formationen wurden jedoch nur als
Provisorium betrachtet, denn als der Hauptgrund der

deutschen Siege wurde, in der Verwerthung der

Gesammtkraft des Volkes, das nach dem Prinzipe der

allgemeinen Wehrpflicht ergänzte Heer detrachtet
und diese sollte die Grundlage des ganzen Reform-
Werkes werden. Nicht ohne harten Kampf gelangte
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in ber SBolfäoertretung biefe tief in'ä ©efammtteben
ber SRation eingreifenbe SRooelfe jur Slnnaljme, bie

im Sßrinjipe roeber Sosfauf, nodj ©teüoertretung
juliefe. SBei ber Sluäfüljrung freilidj fdjeiterte bie

ooüe ©urdjfüljrung ber aügemeinen SBeljrpflidjt an
bem SBerlangen ber fünfjäljrigen Sßräfenjjeit; benn

felbft baä reidje granfreid) fonnte ein iätjrlidjeä
Äontingent oon minbeftenä 150,000 Äöpfen, ju
roeldjem nod) ber fefte ©tamm oon ben Äabreä oon
120,000 Mann, alfo im Sotat über 800,000 Mann
unter ben gafjnen oljne erfdjöpfung ber materiel«
len £)ülfäqueüen nidjt ertragen; um mit 500,000,000
granfen SBubget ausfommen ju fönnen, fdjritt man

jur „Sjjeilung ber jätjrlidjen Slusljebungäflajie",
b. b. nadj einem etnjätjngen ©ienfte rourbe unter
ben gaijnen nur nodj fo oiel Mannfdjaft betjalten,
alä ber Äriegäminifter iäijrlid) feftfefet. ©em Soofe

rourbe eä überlaffen ju beftimmen, roer oor ben

fünf Saljre aftio bleibcnben Äameraben ben

SBorjuq einer nur einjährigen ober oft gar nur
fedjämonatlidjen ©ienftjeit gentefee. eä roar ba«

mit ber ©djritt jur Ungleidjmäfeigfeit ber ©ienft«
jett unb ber Ungleidjroertljigfeit ju friegerifdjer
SJerroenbung ber einjelnen ©lieber ber Slrmee ge«

tbau. Sffiir berüljren Ijier nur im SBorbeigeljen,

bafe audj baä ©tjftem beä engagementä unb baä«

jenige ber einiätjrigsgreiroiüigen beftetjen blieb.

Sffiäre baä SBe^rgefefe nad) feinem SBortlaut
burdjgefnljrt roorben, rooju eä freilidj 20 Satire
gebvauajt, fo müfjte bie Slftio«Slrmee

1,305,000 Mann
bie «territorial-Slrmee 1,200,000

Sotat 2,500,000 Äöpfe jätjlen.
©ie Älippe beä 20jäb,rigen SBartenä auf biefeä

SRefultat fudjte man bei ben nie ruljenben SRe«

oandjegebanfen nun baburd) ju umgetjen, bafe bem

Sffiefjrgefefee rücfroitfenbe Äraft biä jum Saljre 1863

oerltetjen rourbe unb ba ber «territorial-Slrmee aüe

bienfttaugliajen ü!eute biä jum 40. Sebenäiatjre ein-»

gereitjt roerben foüten, fo traf bieä eine Menge
Seute, bie bereitä glaubten, jeber Sßflidjt entljoben

ju fein. Sm Sabre 1874 beftanb baljer in granf«
reid) eine Slftio'Slrmee oon 750,000 unb eine SRe--

feroe oon 600,000 Mann. Äaum in Sluäfüljrung,
rourbe biefeä Slrmeegefefe burd) SBerfürjung ber

fünfjäljrigen ©ienftjeit auf 40 Monate tc. roieber

abgeänbert unb auf bem ©efretäroege erfutjr eä

täglid), mödjten roir fagen, prinjipieüe Slenberun«

gen; ieber Äriegäminifter roill etroaä dleueä fdjaffen,
aber eä feljlt ber eintjeitlidje ©eift, ber oberfte

Ätiegäljerr. ©iefeä prägt fidj am meiften beim

„Loi des cadres" auä, baä bem ieroeiligen
Äriegäminifter geftattet, bie griebenäpräfenjjeit, bie Äopf--
ftärfe der ©täbe, SBetjörben, ^afjl ber efjargen bei

einjelnen Struppentfieilen oorjufajreiben. SRodj fei
bier bemerft, bafe auä politifdjen SRüctfidjten ein

©efefe gefdjaffeu roorben, laut roeldjem fein fomtnan»
birenber ©eneral ein Slrmeeforpä länger alä brei
Saljre betjalten foü; ber ©olbat roirb burdj biefe

unfinnige Softem nie lernen, gutratten ju feinem

gü&rer ju ljaben, ober roann ber güljrer eä felbft

foüte erroorben tjaben, roaä in einem Zeitraum oon
brei Safjren feljr fdjroierig ift, fo roirb berfelbe

naclj Slnleitung beä ©efefeeä jum alten unbraudj*
baren eifen geworfen, ©eljen roir nun etroaä über

jum ©etail ber Slrmee-Organifation. Sllä SBafiä

fjierfür bient baä fogenannte „Loi des cadres"
oom 13. Märj 1875."

Slrmee«Organifation. 1. ©aä Äriegäminifterium
mit 7 ;©ireftionen. ©te 3a»jl ber barin roirfenben

Offijiere ift 450.
2. ©er ©eneralftab, organifut nadj bem roenig

befriebigenben ©eneralftabägefefe oom 3°*Jre 1880.

Saut bemfelben barf SRiemanb länger benn 4 Satjre
im ©eneralftabe bleiben; jur Sßerftfeung in ben

©eneralftab berechtigt ein „brevet d'eHat-major"
nad) gut abfoloirtem ©djlufeeramen auf ber Ecole
sup^rieure de guerre; roaä ein foldj' organiftrter
©eneralftab ju leiften im gaüe, liegt auf ber -§anb.

3. ©ie SBerroaltuttgäbrandjen. ©ie 3'ntenbanj ljat
fjierardjifdje ©lieberung unb umfafjt 387 Äöpfe«

baä Militär«©anitätäforpä ljat 1300 Slerjte unb
182 Slpotljefer, beibeä fteljt unter bem Äriegämint«
fterium.

4. ©ie ©enäbarmerie, in Segionen eingeteilt,
jäljlt in granfreidj 27,500 Mann unb 13,500
Sßferbe.

3n SBejug auf obige Slngaben bemerfen roir,
bafe bie ©urdjfdjnittäftärfe bem Jeweiligen 3at)s

reäbubget angepafet roirb unb bafe im ©runbe nur
ftarfe Äabreä oortjanben refp. unter ben SBaffen

fteben.
SBei ber Snfanterie beftetjen feit 1875 144

Snfanterieregimenter ju 4 SBataiüonen, 4 aftioen

Äompagnien unb 2 ©epotfompagnien. 3ut Ärieg
foü baä Dtegiment 4000 Äöpfe jätjlen.

Slnberä aber im grieben. ©ie Oualität ftetjt
bebeutenb tjinter ber Ouantität jurücf, benn bie

ginanjlage geftattet nur eine burdjfdjnittlidje Äom«

pagnieftärfe oon 66 Mann unb 8 Äorporalen unb
bei ben fäljrlidjen SReouen in Songdjampä ftnb bie

Äompagnien feiten ftärfer alä 24 SRotten, roäbrenb
bie Äriegäftärfe ber Sinienregimenter 576,000 Äöpfe,
bie griebenäftärfe inbegriffen bie 30 Sägerbatati*
lone 284,000 Äöpfe betragen foüte. ^ur .Seit ber

SBeurlaubungen roerben bie effeftioä gerabeju lädjer«
lidj fleht unb finfen auf »/« °eä Äriegäftanbeä
ijerab; roie unter foldjen SBerljältniffen bie Sluä»

bilbung ber Sruppen unb güljrer leiben mufe, liegt
rootjl auf ber iparib; roirb bie Sruppe mobilifirt,
fo ftofeen ju feber Äompagnie ca. 170 SReferoiften.

©er eroige SBedjfel ber- güljrer oermag ben Srup«
penttjeilen roäljrenb ben furjen Manöoern bie nö*

tbige Sluäbilbung nidjt ju geben.
©te Sfleroaffnung beftetjt auä bem fog. ®raä=

©eroeljr, ©tjftem 1874, mit 11 mm. Äaliber unb
142 Sßatronen rtelbauärüftung.

©ie Äaoallerie roar ftetä baä ©djmerjenäfinb
ber franjöfifdjen Slrmee roegen ber geringen fa«

oaüeriftifdjen SBegabung ber granjofen unb bem

Mangel an geeignetem Sßferbemateriat. granfreidj
ift im fjödjften ©rabe auf baä Sluälanb für ben

erroerb feiner Sßferbe angeroiefen. dladj bex ben*
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in der Volksvertretung diese tief in's Gesammtlebeu
der Nation eingreifende Novelle zur Annahme, die

im Prinzipe weder Loskauf, noch Stellvertretung
zuließ. Bei der Ausführung freilich scheiterte die

volle Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht an
dem Verlangen der fünfjährigen Präsenzzeit; denn

selbst das reiche Frankreich konnte ein jährliches
Kontingent von mindestens 150,000 Köpfen, zu

welchem noch der feste Stamm von den Kadres von
120.00V Mann, also im Total über 800.000 Mann
unter den Fahnen ohne Erschöpfung der materiellen

Hülfsquellen nicht ertragen; um mit 500,000,000
Franken Budget auskommen zu können, schritt man

zur „Theilung der jährlichen Aushebungsklasse",
d, h. nach einem einjährigen Dienste wurde unter
den Fahnen nur noch so viel Mannschaft behalten,
als der Kriegsminister jährlich festsetzt. Dem Loose

wurde es überlassen zu bestimmen, wer vor den

fünf Jahre aktiv bleibenden Kameraden den

Borzug einer nur einjährigen oder oft gar nur
sechsmonatlichen Dienstzeit genieße. Es war
damit der Schritt zur Ungleichmüßigkeit der Dienstzeit

und der Ungleichmerthigkeit zu kriegerischer

Verwendung der einzelnen Glieder der Armee
gethan. Wir berühren hier nur im Vorbeigehen,
daß auch das System des Engagements und
dasjenige der Einjährig-Freiwilligen bestehen blieb.

Wäre das Wehrgesetz nach seinem Wortlaut
durchgeführt worden, wozu es freilich 20 Jahre
gebraucht, so müßte die Aktiv-Armee

1.305,000 Mann
die Territorial Armee 1,200,000

Total 2.500,000 Köpfe zählen.

Die Klippe des 20jährigen Wartens auf dieses

Resultat suchte man bei den nie ruhenden Re-
vanchegedanken nun dadurch zu umgehen, daß dcm

Wehrgesetze rückwirkende Kraft bis zum Jahre 1863
verliehen wurde und da der Territorial Armee alle
diensttauglichen Leute bis zum 40. Lebensjahre
eingereiht werden sollten, so traf dies eine Menge
Leute, die bereits glaubten, jeder Pflicht enthoben

zu sein. Im Jahre 1874 bestand daher in Frankreich

eine Aktiv-Armee von 750,000 und eine Re-
serve von 600,000 Mann. Kaum in Ausführung,
wurde dieses Armeegesetz durch Verkürzung der

fünfjährigen Dienstzeit auf 40 Monate zc. wieder
abgeändert und auf dem Dekretsmege erfuhr es

täglich, möchten wir sagen, prinzipielle Aenderungen;

jeder Kriegsminister will etwas Neues schaffen,
aber es fehlt der einheitliche Geist, der oberste

Kriegsherr. Dieses prägt sich am meisten beim

»I^oi cies oaäres" aus, das dem jeweiligen
Kriegsminister gestattet, die Friedenspräsenzzeit, die Kopf-
stärke der Stäbe, Behörden, Zahl der Chargen bei

einzelnen Truppentheilen vorzuschreiben. Noch sei

hier bemerkt, daß aus politischen Rücksichten ein

Gesetz geschaffen worden, laut welchem kein komman-
dirender General ein Armeekorps länger als drei

Jahre behalten soll; der Soldat wird durch dieß

unsinnige System nie lernen, Zutrauen zu seinem

Führer zu haben, oder wann der Führer es selbst

sollte erworben haben, was in einem Zeitraum von
drei Jahren sehr schwierig ist, so wird derselbe

nach Anleitung des Gesetzes zum alten unbrauchbaren

Eisen geworfen. Gehen mir nun etwas über

zum Detail der Armee Organisation. Als Basis

hierfür dient das sogenannte „l^oi àes oaàres"

vom 13. März 1875.

Armee-Organisation. 1. Das Kriegsministerium
mit 7 Direktionen. Die Zahl der darin wirkenden

Offiziere ist 450.
2. Der Generalstab, organisirt nach dem wenig

befriedigenden Generalstabsgefetz vom Jahre 1880.

Laut demselben darf Niemand länger denn 4 Jahre
im Generalstabe bleiben; zur Versetzung in den

Generalstab berechtigt ein „drevet à'etst-mszor"
nach gut absoloirtem Schlußexamen auf der Loole
supérieure àe guerre; mas ein solch' organistrter
Generalstab zu leisten im Falle, liegt auf der Hand.

3. Die Vermaltungsbranchen. Die Intendanz hat

hierarchische Gliederung und umfaßt 387 Köpfe,
das Militär-Sanitätskorps hat 1300 Aerzte und
182 Apotheker, beides steht unter dem Kriegsministerium.

4. Die Gensdarmerie, in Legionen eingetheilt,

zählt in Frankreich 27,500 Mann nnd 13,500

Pferde.

In Bezug auf obige Angaben bemerken wir,
daß die Durchschnittsstärke dem jeweiligen
Jahresbudget angepaßt wird und daß im Grunde nur
starke Kadres vorhanden resp, unter den Waffen
stehen.

Bci der Infanterie bestehen seit 1875 144

Jnfanterieregimenter zu 4 Bataillonen, 4 aktiven

Kompagnien und 2 Depotkompagnien. Im Krieg
soll das Regiment 4000 Köpfe zählen.

Anders aber im Frieden. Die Qualität steht

bedeutend hinter der Quantität zurück, denn die

Finanzlage gestattet nur eine durchschnittliche
Kompagniestärke von 66 Mann und 8 Korporalen und
bei den jährlichen Revuen in Longchamps sind die

Kompagnien selten stärker als 24 Rotten, mährend
die Kriegsstärke der Linienregimenter 576,000 Köpfe,
die Friedensstärke inbegriffen die 30 Jägerbataillone

284,000 Köpfe betragen follie. Zur Zeit der

Beurlaubungen werden die Effektivs geradezu lächerlich

klein und sinken auf '/« des Kriegsstandes
herab; wie unter solchen Verhältnissen die

Ausbildung der Truppen und Führer leiden muß, liegt
wohl auf der Hand; wird die Truppe mobilisirt,
so stoßen zu jeder Kompagnie ca. 170 Reservisten.
Der ewige Wechsel der Führer vermag deu

Truppentheilen während den kurzen Manövern die

nöthige Ausbildung nicht zu geben.
Die Bewaffnung besteht aus dem sog. Gras-

Gewehr, System 1874, mit 11 mm. Kaliber und
142 Patronen Feldausrüstung.

Die Kavallerie war stets das Schmerzenskind
der französischen Armee wegen der geringen
kavalleristischen Begabung der Franzosen und dem

Mangel an geeignetem Pferdematerial. Frankreich
ist im höchsten Grade auf das Ausland für den

Erwerb seiner Pferde angemiesen. Nach der Heu«
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tigen Organifation foüte bie Äaoaüerie 65,700

Äöpfe unb 53,300 Sßfetbe jätjlen, eä bürfte aber

fcbroer galten 33,600 Sßferbe alä bienfttauglidj auf«

juroeifen. ©ie Sßeroaffnuug beftebt auä ©raä«

Äarabinem M./71, 11 mm Äaliber. ©ragoner
unb Äüraffiere ljaben gerabe ©äbel, bie leidjte

Äaoaüerie geftümmte ©äbel mit Mefftngforb.
©eit 1871 fjat bie Äaoaüerie unoerfennbare gort
fdjritte gemadjt, aber eä braudjt nod) uuenblidj

oiel, biä biefelbe auf bie -£)öl)e ber Oefterreidjer
ober ©eutfdjen gelangt.

©ie Slrtillerie roar bie ftetä mit ber gröfjten

Sorgfalt gepflegte Sffiaffe unb beftfet nun 437

gelb=SBatterien mit 2622 ©efdjüfeen, roobei freilidj
bei einer Mobilmadjung 44,700 Sßferbe aufgebraßt
roerben muffen, roaä bie rafdje Mobilmadjung
exbebliij oerjögen bürfte.

©ie ©enietruppen beftetjen auä 628 Offt«

jieren, 10,364 Mann unb 552 Sßferben.

©iefer feften Organifation fdjliefet ftd) bie fetjr

lodere Organifation ber Territorialarmee an, bie

eine fog. auägebiloete Mannfdjaft oon 600,000
Mann aufroeifen foü, eä braudjt iebod) nodj einige

Satjre, biä burd) ben Uebertritt ber auägebilbeten

Mannfdjaft biefelbe ju einem nur etroaä tjomoge«

nen ©anjen roerbe, befonberä bei bem Mangel an

bienftfätiigen Offijieren.
SBir fommen jum ©djlufe, ber bafjin geljt, bafe

granfreid) nomineü jur 3eit .eine gröfeere Slnjaljl
Äöpfe in'ä gelb fteüen fann alä ©eutfdjlanb, bafj
aber ber ©eift ber eintjeit feljlt; eä feljlt an

tüdjtigen ©eneralen, eä feljlt an innerem §alt.
Srofe aüen fdjönen Sßerorbnungen bürfte fcie

Mobilmadjung nidjt flappen unb bie beutfdje
Slrmee auf franjöftfdjem SBoben ftetjen, etje bie

franjöftfdje Slrmee bereit fein roürbe. ©ieä unfere

Ueberjeugung, bie roir auä oorliegenbem SBerfe

unb auä eigener Slnfdjauung gewonnen.
A.

Steuerungen int ©cmaffnungSroefen ber Snfanterie
beä 3«' unt) SluSlanbeS. Stanb auf enbe
1884. SBon SR u b. S dj m i b t, Oberftlieute«
nant in SBern. Mit einer Slbbilbttng beä See«

SRepetirgeroetjreä. SBafel, SBer tag oon Sßenno

©djroabe. Sßreiä 1 gr.
SBir madjen unfere Sefer barauf aufmetffam,

bafe bie jüngft unter obigem «Eitel in ber „Mili'
tär«3eitung" oeröffentlidjte fadjfunbige Slrbeit beä

£>erm Oberftlieutenant ©djmibt im ©eparatabbruct
erfdjienen unb in aüen S3udjljanblungen ju ljaben ift.

HUgeKoff eftfdjaft.

— (8ieferunflä=Slttäfd)rei6unß.) $ie Sieferungen »on -Brot.,
Steifet) unfc gourrage («J&afet, £eu unb ©trefj) für fcle «Kllitär»
furfe pxe 1885, mit «?lu«fd)luj, fce« 3tegfmentewleberf)olung«furfc«
auf fcent Sßaffenplafc «Bafel, werten Ijierinlt jur fteten Äonlurrcnj
au«gefd)rleben.

«Sie Offerten finfc »erftegelt uns mft fcer «äuffdjrlft „Angebot
füt «Brob, gteifdj ober gourrage" bl« 27. gebruar 1885 bim
Dber«Ärfeg«fommfjfariat franfe efnjufenccn.

— (SBelatmtmadjuna über bie franaö'ftfdje Srembettleaion.)
¦Kit «Defret »cm 14. «Dejember abfjfn fjat ber «ßrdTibcnt fcer fraii'
jöfjfdjen SRepublif »erfügt, baf) bfe gremeentegton fortan au« jroef

SRegimintetn ftatt au« efnem bejietjen fott. «Radjbem ber «Bunfcc««

raff) wahrgenommen, taf) feftfjcr fcer freiwillige (Slntrt't »on

©djweljcrn fn fcte gremfcenfegton fn (tärfern üluffdjwung gc«

fommen, glaubt er, fcem .fSubtffum fcen Snljalt feine« am 18.3unuar
1884 an fcfe Äanion«regferungen gerfdjteten ÄteUfdjreiben« In

©rlnncrung bringen ju follen *). (Sr madjt tle «Betfjefffgten

namentlid) barauf aufmerffam, fcafj infolge einer Sdjlufjnafitne
bc« Ärfeg«mfnl|terium« fcer franjöfifdjen Sücpublff eingegangene

(SngagemcnIS au« ©tunfcen petfönlfdjer Äonsentenj nfdjt aufge«

tjoben werten tonnen, aufjer roenn e« fidj um junge Seute tjan«

bett, weldje »or Ityrem 18. Saljre angeworben ober al« jum 9tftlt>»

fctenft untauglidj befunben werten jinfc.

SBern, fcen 23. 3anuar 1885.
©djwelj. «Bunbe«fanjlef.

— (©djreibeti bei? 33unt>e8rat{ie$ an bie ftänberätljltdje
äommiffton, betreffenb baS SJJtilitärftrafnefe&bud).) (Com
3. gebruar 1885.) Sit. «Bon ©eile Stirer Äommtjfion, welcbe

jidj in jwei ©((jungen »om ©eptember unfc «Kooember »orfgen

3alj<e« mft bem (Sntwutfe bc« neuen ÜRf[(tärflrafgefe|>,bucl)e« bc»

fdjäftlgte, finfc un« mft ©djrefbcn »om 5. ©ejembet efne Dteifje

»on «Bemcrfungen jur (Srwägung jugetommen, worüber wfr fn

Äürje fofgenbcrmaijen referfren wollen.

I. @lne 2lnjaf)l fcfcfcr «Bemeifungcn, wefdje »orjug«weffc in
fcer erften ©Ifeung gcflojfen unb fn efnem bei ben älften liegenben

$rotofetIe enthalten ftnfc, ftnb jum Üfjefl fn ber jweftcti Acut«

mlfjiom?fi£ung laut fcem fdjriftlldjen ^rotofotl fcerfefben neuer«

fcing« geprüft unb mobiffiitt wo.fcen, tfjctl« ljaben fte überhaupt

nut fcfe Sebeutung »on SRefcafifon«änberungen. S3on wcfcntlidjcr
matetfetter «Befceutung jdjetnen un«, aufjer fcerifenfgen $unlten,
»eldje fcie Äommiffion felbjl In ffjrem objitirten ©djreiben at«
fcle ber (Srwägung junädjjt empfohlenen bejeidjnet, folgcnfcc gragen

ju fetn :

Slrt. 19. 3Rllfcerung«giünce.
«Da« gebruefte ißrotofoll, pag. 5, wünfd)t ben fm ®efefje

aufgejäfjtten, fomit ftet« ju betüdffdjtfgenben, 33tftberutig«grünfccn

nodj mehrere anbere befjufügen, weldje jum Sljeil fn fcem ur«

fprüngtläjen ©ntwurfe felber fianfcen unb fm franjöfifdjen «Sertc

ertjalten geblieben finb, tfyetl« im ©djoofje ter Äommiffton neu

angeregt wutfcen. SBir glauben, biefelben nidjt fn ben Slrtifel

aufnehmen ju fotlen. ©elbftoerftänbtfdj ftetjt e« bem 9tidjler tn
Jetem gaüe ju, ade folgen ÜBertjättniffe bei fcer ©trafau«meffung

ju berüdffdjtlgen; fie fn fca« ®efej> felber aufnehmen fjefjjt iebod)

ffjm efne «Berpflidjtung jur «Jtfdjtanwenbung be« Ijödjjten ©traf«
mafje« auferlegen, infofern biefe «BorauSfe&ungen fattffdj begrüntet
Pnb. @« fonnte fca^er gegen Seute, bie SReue bejeugen, ober

früher unbefdjoltcn waren, ofcer jum «Berbredjen »erleitet, ober

fcurdj etne foldje »Aufregung »eranlafjt worfcen finfc, wcläjc aud)

nidjt fdjon unter bfe Seftimmungen »on 3lrt. 18 unfc 2lrt. 19,
3iffer 1, fallen wurfce, nlcmal« fcle rjödjfte ©träfe (fm Äriege
tcifpleläwelfe Ke SobeSftrafe) au«gefptodjen werten. 2Btr glauben,
bfe «Borfdjriften ber beffcen genannten Slrtifel laffen fcem 9cid)tcr
efnen grofjen ©pielraum, otjne ffjn ju (efjr ju btnben, unb fie

entfpredjen audj fm ®anjen fcen iefetgen ftrafredjttfdjen ?ln«

fdjauungen.

Hrt. 36 unfc anfcere (46, 57). 3uflfmmung fce« DberaubltorS

jur fcf«jfpffnarlfd)en «Betjanbtung.

3Me Äommiffton ftrefdjt an »erfdjlebcn fünften biefelbe. ©er
(Sntwurf tagegen nimmt burdjgängfg an, baf) fm Sntereffe efner

überefnfifmmcnbcn unb gleidjmäf)lgcn Suftfj in fcer ganjen @fb«

gcnoffenfdjaft fctefe ganj au«nafjtn«wetfe, blofj gefiattete, fcf«jipl(«

narlfdje SSefjanfclung »on -Betgeljen, bte an unfc für fid) feine««

weg« DrbnungSfcfjlcr ftnfc unfc lefcfglfdj fcer ©erfngfügfgteft fm
fonfreten gaüe wegen nfdjt »or fcfe SDfllitärgerfdjte gebradjt werben,

nfdjt ofjne etnfjefttfdje Äontrole fiattfinfcen fcütfe. Sie 9}otl)«

wcnbfgfcit einer foldjen wirb nod) baburd) erf)öf)t, baf Jebe« neue

©efefc bf« ju einer Seit, wo ftdj eine gewtffe «Btavt« gebilbet

*) ©iefje «ButibeSbfatt ». 3. 1884, Sanb I, Seite 80.
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tigen Organisation sollte die Kavallerie 65,700

Köpfe und 53,300 Pferde zählen, es dürfte aber

schwer halten 33,600 Pferde als diensttauglich auf«

zuweisen. Die Bewaffnung besteht aus Gras«

Karabinern M./71, 11 inm Kaliber. Dragoner
und Kürassiere haben gerade Säbel, die leichte

Kavallerie gekrümmte Säbel mit Messtngkorb.

Seit 1871 hat die Kavallerie unverkennbare Fort
schritte gemacht, aber es braucht noch unendlich

viel, bis dieselbe auf die Höhe der Oesterreicher

oder Deutschen gelangt.

Die Artillerie war die stets mit der größten

Sorgfalt gepflegte Waffe und besitzt nun 437

Feld-Batterien mit 2622 Geschützen, wobei freilich
bei einer Mobilmachung 44,700 Pferde aufgebracht

werden müssen, was die rasche Mobilmachung
erheblich verzögen dürfte.

Die Genietruppen bestehen aus 6^8
Offizieren, 10,364 Mann und 552 Pferden.

Dieser festen Organisation schließt stch die sehr

lockere Organisation der Territorialarmee an, die

eine sog. ausgebildete Mannschaft von 600,000
Mann aufweisen soll, es braucht jedoch noch einige

Jahre, bis durch den Uebertritt der ausgebildeten

Mannschaft dieselbe zu einem nur etwas homogenen

Ganzen werde, besonders bei dem Mangel an

dienstfähigen Ossizieren.
Wir kommen zum Schluß, der dahin geht, daß

Frankreich nominell zur Zeit ,eine größere Anzahl
Köpfe in's Feld stellen kann als Deutschland, daß

aber der Geist der Einheit fehlt; es fehlt an

tüchtigen Generalen, es fehlt an innerem Halt.
Trotz allen schönen Verordnungen dürfte die

Mobilmachung nicht klappen und die deutsche

Armee auf französischem Boden stehen, ehe die

französische Armee bereit sein würde. Dies unsere

Ueberzeugung, die wir aus vorliegendem Werke
und aus eigener Anschauung gewonnen.

Neuerungen im Bewaffnungswesen der Infanterie
des In» und Auslandes. Stand auf Ende
1884. Von Rud. Schmidt, Oberstlieutenant

in Bern. Mit einer Abbildung des Lee-

Nepetirgemehres. Basel, Verlag von Benno
Schwabe. Preis 1 Fr.

Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam,
daß die jüngst unter obigem Titel in der „Mili'
tär-Zeitung" veröffentlichte fachkundige Arbeit des

Herrn Oberstlieutenant Schmidt im Separatabdruck
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben ist.

Eidgenossenschaft.

— (Lieferungs-Ausschreibung.) Die Lieferungen »on Brod,
Fletsch und Fourrage (Hafer, Heu und Stroh) für die Militär»
kurse pro 188S, mit Ausschluß des RegtmenlSwtederholungSkursc«
auf dem Waffenplatz Basel, werden hiermit zur freien Konkurrenz
ausgeschrieben.

Die Offerten sind »ersiegelt und mit der Aufschrift »Angebot
für Brod, Fleisch «der Fourrage" bts 27. Februar 188ö dim
Ober-KrlegSkommtssarlat franko einzusenken.

— (Bekauntmachung über die französische Fremdenlegion.)
Mit Dekret »cm 14. Dezember adhin hat dcr Präsident der fran>

zöfischen Republik »erfügt, daß die Fremdenlegion fortan auS zwei

Regimentern statt auê einem bestehen soll. Nachdem der BundeSraih

wahrgenommen, daß seither der freiwillige Eintri't von

Schweizern in die Fremdenlegion in stärkern Aufschwung grs

kommen, glaubt er, dem Publikum den Inhalt seine« am 18. Januar
1884 an die KcintonSregierungen gerichteten Kreisschreibens in

Erinnerung bringen zu sollen *). Er macht die Bethettigten

namentlich darauf aufmerksam, daß infolge einer Schlußnahme

des KrtegSmintsteriumS der französtfchen Republik eingegangene

EngagemeniS aus Gründen persönlicher Konvenienz nicht aufgehoben

werden können, außer wenn eS sich um junge Leute handelt,

welchc »or threm 18. Jahre angeworben oder als zum Aktivdienst

untauglich befunden worden sind.

Bern, den 23. Januar 183S.
Schweiz. Bundeskanzlei.

— (Schreiben des Bundesrathes an die stünderiithliche
Kommisston, betreffend das Militärstrafgesetzbuch.) (Vom
3. Februar 1885.) Tit. Bon Sette Ihrer Kommission, welche

sich in zwei Sitzungen »om September und November vorigen

Jahre« mit dcm Entwürfe des neuen MilttärstrafgesetzbucheS be,

schâfttgte, flnd un« mit Schreiben »om b. Dezember eine Reihe

von Bemerkungen zur Erwägung zugekommen, worüber wir in
Kürze folgendermaßen referlren wollen.

I. Eine Anzahl dieser Bemerkungen, welche vorzugsweise in
der ersten Sitzung geflossen und in einem bet den Alien liegenden

Protokolle enthalten sind, sind zum Theil in der zweiten Kein»

missionêsitzung laut dem schriftlichen Protokoll derselben neuerdings

geprüft und modifiait wv.den, theils haben sie überhaupt

nur die Bedeutung »on Redakttonsändcruugen. Bon wesentlicher

materieller Bedeulung scheinen un«, außer denjenigen Punkten,
welche die Kommisston selbst in threm obzitirten Schreiben al«
die der Erwägung zunächst empfohlenen bezeichnet, folgende Fragen

zu sein:
Art. l9. MtlderungSgrünbe.

Das gedruckte Protokoll, pag. ö, wünscht den tm Gesetze

aufgezählten, somit stets zu berücksichtigenden, MilderungSgründen
noch mehrere andere betzufügen, welche zum Theil in dem ur<

sprüngltchen Entwürfe selber standen und im französischen Texte

erhalten geblieben sind, theils im Schovße der Kommission neu

angeregt wurden. Wir glauben, dieselben nicht in den Artikel

aufnehmen zu sollen. Selbstverständlich steht eê dem Richler ,n
jedem Falle zu, alle solchen Verhältnisse bei der Strafausmessung

zu berücksichtigen; fle in da« Gesetz selber aufnehmen heißt jedoch

thm etne Verpflichtung zur Nichtanwendung de« höchste» Strafmaßes

auferlegen, insofern diese Voraussetzungen faktisch begründet

sind. Es könnte daher gegen Leute, die Reue bezeugen, oder

früher unbescholten waren, oder zum Verbrechen »erlettet, odcr

durch eine solche Aufregung »eranlaßt worden sind, welche auch

nicht schon unter die Bestimmungen »on Art. 18 und Art. 19,
Ziffer 1, fallen würde, niemal« dte höchste Strafe (im Kriege
beispielsweise die Todesstrafe) ausgesprochen werden. Wtr glauben,
die Vorschriften der beiden genannten Artikel lassen dem Richter
einen großen Spielraum, ohne ihn zu sehr zu binden, und sie

entsprechen auch tm Ganzen den jetzigen strafrechtlichen

Anschauungen.

Art. 36 und andere (46, ö7). Zustimmung deS Oberauditors

zur disziplinarischen Behandlung.
Die Kommission streicht an verschieden Punkten dieselbe. Dcr

Entwurf dagegen nimmt durchgängig an, daß im Interesse einer

übereinstimmenden und gleichmäßigen Justiz in dcr ganzen Eid«
genossenschaft dtese ganz auSnahmSwetse, bloß gestattete, disziplinarische

Behandlung »on Vergehen, die an und für sich keineswegs

OrdnungSfchlcr sind und lediglich der Geringfügigkeit im
konkreten Falle wegen nicht »or die Militärgerichte gebracht wcrdcn,
nicht ohne einheitliche Kontrole stattfinden dürfe. Die
Notwendigkeit einer solchen wird noch dadurch erhöht, daß jedes neue

Gesetz bt« zu einer Zeit, wo sich eine gewisse Prarts gebildet

*) Siehe Buvdesblatt ». I. 1334, Band 1, Seite 3g.
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